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Turnverein Achern stellt neue Struktur vor
Achern (red/hei). Die Hauptversammlung des TV Achern fin-
det am Freitag, 6. April, ab 20 Uhr im Hotel Sonne-Eintracht 
statt. Es geht unter anderem um die neue Satzung, die Vorstel-
lung der neuen Struktur und die Wahl des Vorstands.

Straßensperrung in Waldulm
Kappelrodeck-Waldulm (red/hei). Von Dienstag bis Freitag, 
3. bis 6. April, ist in der Straße Winterbürg die Zufahrt zum 
Kindergarten St. Maria in Waldulm wegen Straßenreparatu-
ren für den Durchgangsverkehr voll gesperrt. Die Umleitung 
führt laut Mitteilung aus dem Rathaus über den Kirchberg.

Förderverein der Feuerwehr zieht Bilanz
Sasbachwalden (red/hei). Die Mitgliederversammlung 
des Fördervereins der Feuerwehr Sasbachwalden findet am 
Freitag, 6. April, ab 19.30 Uhr im Schulungsraum des Feuer-
wehrhauses Sasbachwalden statt (Eingang im Hinterhof). 

Sprechstunde bei Sonja Schuchter
Sasbachwalden (red/hei). Bürgermeisterin Sonja Schuchter 
gibt eine Sprechstunde am Mittwoch, 4. April, von 14 bis 16 
Uhr. Anmeldung: ! 078 41/640 790.

Kurz und bündig

Es gibt keinen ASB Mit-
telbaden mehr und auch 
keinen ASB Freiburg-
Hochrhein. Beide Gliede-
rungen des Arbeiter-Sa-
mariter-Bundes gehören 
seit Januar zusammen 
und bilden den ASB Süd-
baden. Die Verwaltung 
von 15 Standorten von 
der Schweizer Grenze bis 
nach Gernsbach sitzt in 
Sasbachwalden.

VON MICHAELA GABRIEL

Sasbachwalden/Appen-
weier. »Der Landesvorstand 
hatte das schon lange als Op-
tion angesehen«, erklärt 
Geschäftsführer Marcel 
Adrian. Der Unterneh-
mensberater ist dem 
ASB Baden-Württem-
berg schon seit 2010 
bekannt, als er ei-
ne finanzielle Schief-
lage des Regionalver-
bandes Mannheim 
als Geschäftsführer 
auf Zeit gerade bog. 
Ab 2012 widmete er 
sich dem ASB Mittel-
baden, der überschul-
det war. »Heute sieht 
das anders aus«, sagt 
der bekennende Mann-
heimer, der dort nach 
wie vor eine Unterneh-
mensberatung betreibt. 
2017 habe man ihn ge-
beten, auch die Geschäfte des 
ASB Freiburg-Hochrhein zu 
führen.

Position ausbauen
Die räumliche Nähe, ähn-

liche Angebote und die ge-
meinsame Geschäftsführung 
hätten den Ausschlag für die 
Fusion zum ASB Südbaden  ge-
geben, schreibt der ASB Ba-
den-Württemberg in einer 
Pressemitteilung. Darin wird 
Landesgeschäftsführer Lars-
Ejnar Sterley so zitiert: »Mit 
der Fusion möchten wir den 
ASB in der Region stärken und 
unsere Position als sozialer 
Dienstleister ausbauen.«

In ganz Südbaden betreibt 
der Verband zwölf Pflegehei-
me mit zusammen 630 Bewoh-
nern. In der Region Freiburg-
Hochrhein sind dies Häuser in 
Bahlingen, Sexau, Freiburg, 
Schallstatt, Bad Säckingen, 
Laufenburg und Albbruck mit 
zusammen 323 Plätzen. In Mit-
telbaden bietet der ASB stati-

onäre Pflege in Gerns-
bach, Meißenheim, Ettenheim, 
Biberach, und Sasbachwalden.

Die Seniorenresidenz Haus 
Straßburg in Sasbachwalden 
bereitete dem Verband vor 
Jahren wegen zu geringer Aus-
lastung noch Sorge. »Das Haus 
hat eine tolle Entwicklung ge-
nommen«, freut sich Mar-
cel Adrian. Man habe seit Mo-
naten eine Vollbelegung und 
mehr Mitarbeiter: » Die Zahlen 
passen zusammen. Das Haus 
Straßburg ist ein erfreulicher 
Bestandteil unseres Portfo-
lios.« Seit 2015 habe man hier 
300 000 Euro in Brandschutz, 
Technik, Telekommunikation 
und Heizung investiert.

Krankentransporte
Ebenfalls zum Angebot des 

ASB gehören drei Einrich-
tungen für betreutes Wohnen 
(Bad Säckingen, Laufenburg 
und Albbruck), ein ambulan-
ter Pflegedienst in Appenwei-
er, ein Behindertenfahrdienst 
und ein Krankentransport-

dienst, beide mit Sitz in Of-
fenburg. Der Fahrdienst mit 
derzeit 80 Fahrzeugen sei 
wachsend, ebenso die Kran-
kentransporte, ist vom Ge-
schäftsführer zu hören: »Wir 
haben 2015 angefangen, jetzt 
fahren wir mit drei Kranken-
wagen von Montag bis Samstag 
und sind, denke ich, ein ange-
sehener Partner der Leitstelle 
geworden.« 

Über 13 000 Mitglieder
»Die Abrechnung der Leis-

tungen für die Bewohner al-
ler Einrichtungen in Südbaden 
lief schon immer in Sasbach-
walden«, erklärt Adrian und 
verweist auf sein Team mit 
Verwaltungsleiterin Korne-
lia Zink aus Achern. Der ASB 
Freiburg-Hochrhein habe ei-
ne weniger lange Geschichte 
als der ASB Mittelbaden, weiß 
sie. Die Gliederung Mittelba-
den ging aus dem 1973 gegrün-
deten Ortsverein Achern her-
vor und bringt mit knapp 11 300 
eine große Zahl von Mitglie-
dern mit. Hinzu seien nun 2071 
Mitglieder aus der Region Frei-
burg-Hochrhein gekommen.

Was beim ASB Mittelbaden 
seit Jahren fehlte, hatte der 
ASB Freiburg-Hochrhein: ei-
nen ehrenamtlichen Regional-
vorstand. Anfang März wurde 
er neu gewählt und Fred Schiel 

aus Gernsbach ist darin derzeit 
der einzige Vertreter aus Mit-
telbaden. Der Vorstand sei je-
doch noch erweiterbar, wenn 
sich jemand aus der Ortenau 
einbringen wolle, so Adrian.

Die 780 Mitarbeiter des 
neuen ASB Südbaden wähl-
ten kürzlich einen neuen Be-
triebsrat mit 13 Mitgliedern, 
von denen zwei für ihre Ar-
beit freigestellt sind, berichtet 
er noch. Die Mitarbeitergewin-
nung speziell in der Pflege blei-
be schwierig und sei »hochan-
strengend«. Der ASB versuche 
hier mit Bezahlung nach dem 
Tarifvertrag der Länder, Jah-
ressonderzahlungen und einer 
betrieblichen Altersvorsorge 
zu punkten.

Der ASB hat sich neu aufgestellt
Fusionierter Arbeiter-Samariter-Bund Südbaden mit 780 Mitarbeitern hat seinen Sitz in Sasbachwalden

Beim Arbeiter-Samariter-Bund bilden die Gliederungen Mittelbaden und 
Freiburg-Hochrhein jetzt den ASB Südbaden. Verwaltungssitz ist Sas-
bachwalden. Kleines Foto: Marcel Adrian ist Unternehmensberater aus 
Mannheim. Seit 2012 führte er die Geschäfte des ASB Mittelbaden, 
seit 2017 auch die des ASB Freiburg-Hochrhein. Foto: Michaela Gabriel

Friedhilde Huber (55) 
aus Kappelrodeck:
Ich fahre sehr ger-
ne Fahrrad, vor al-
lem wenn es warm ist. 
Aber bisher ist mein 
Fahrrad noch nicht fit. 
Es steht immer noch 
bei uns im Keller. Aber 
mein Mann wird es 
wahrscheinlich in den 
nächsten Tagen rich-
ten, sodass wir bald 
wieder zusammen ra-
deln können. Mein 
Mann und ich spa-
ren im Moment auf 
neue Fahrräder. Unser 
Traum sind E-Bikes. 

Albrecht Decker (53) 
aus Großweier:
Mein Fahrrad steht ei-
gentlich das ganze 
Jahr über bereit. Ich 
fahre zu jeder Jahres-
zeit bei mir im Dorf, 
um kleine Erledigun-
gen zu machen oder 
einfach kurze Stre-
cken zurückzulegen. 
Ich benutze mein Fahr-
rad sehr gerne. Aber 
wenn ich zur Arbeit 
oder weitere Strecken 
fahren muss, fahre 
ich lieber mit dem Au-
to. Das ist einfach 
schneller. 

Simone Burger (38) 
aus Bremen:
Ich benutze mein Rad 
fast das ganze Jahr 
über. Deshalb steht 
es natürlich durch-
gehend bereit. Mein 
Fahrrad ist mein Ver-
kehrsmittel. Ich besit-
ze zwar auch ein Auto, 
aber das benutze ich 
eigentlich sehr selten. 
Ich versuche so oft 
wie möglich, Fahrrad 
zu fahren, denn es ist 
umweltfreundlicher, 
es macht mir Spaß 
und man treibt gleich-
zeitig Sport.

Gabriele Frietsch (52) 
aus Waldulm:
Bisher bin ich eher we-
nig gefahren. Ich woh-
ne in Waldulm und 
dort ist es schwierig, 
sich mit dem Fahrrad 
fortzubewegen, weil 
es viele Hügel gibt. 
Von einem Kollegen 
habe ich ein Moun-
tainbike ausgeliehen, 
das ich im Moment 
zur Probe fahre. Die 
Jahreszeit ist mir ei-
gentlich egal, ich den-
ke, ich werde dann 
nicht nur bei gutem 
Wetter fahren.

Lana Goldmann (48) 
aus Oberkirch:
Vor allem im Sommer 
fahre ich sehr gerne 
Fahrrad. Vorher ist es 
mir zu kalt. Deshalb 
ist es bisher auch 
noch nicht fit. Ich nut-
ze mein Fahrrad meis-
tens, um Kleinigkei-
ten zu besorgen oder 
in meiner Freizeit ein 
bisschen zu fahren. 
Zu meiner Arbeit muss 
ich andere Verkehrs-
mittel benutzen, weil 
die Strecke zu lang 
ist, um sie mit dem 
Rad zurückzulegen.

»Mein Fahrrad steht das ganze Jahr über bereit«

L E S E R U M F R A G E :  I s t  I h r  F a h r r a d  s c h o n  f i t  f ü r  d e n  F r ü h l i n g ?

M   ir kinnt’s jo eigent-
lich egal si ... awer än-
dere konn ich jo winig 

vun dem, was in de Welt bas-
siert. On mir selwer kinnt ich 
villlichd monchs ändere, awer 
des isch gar net so licht, un 
ehrlich gsait, do gäbs monchs, 
so dass ich gar net weiß, wo 
ich oofonge soll. Awer ich hab 
mich jetz entschiede, dass ich 
morgens kei Nochrichte mäh 
hör un kei Ziddung mäh lies. 
Gued, wemer morgens Zid-
dung liest un im Radio No-
chrichte un Presseschdimme 
hört, isch mer nadirlig infor-
miert iwer des, was in de Welt 
bassiert isch. Awer bruch ich 
des morgens zwische siweni 
un achti schu? Ich weiß net, 
obs om Alter leit, awer ich hab 
in de ledschde Woche feschdg-
schdellt, dass mich Nochrich-
te aller Art om friahe Morge 
aggressiv mache, un wer will 
in aller Herrgottsfriah schu 
aggressiv wäre, des wursch 
im Lauf des Tages vun ällei, 
wenns mit Lit zu due hesch, die 
der uf d Nerve genn. 

Uf d Bettkont
Ich ghör net zu dene, die 

morgens, wenn de Wecker ra-
gäht, ussem Bedd schpringe 
un im Bad sofort größeri Akti-
vitäte entwickle. Min Ufschde-
herei om Morge, des isch mäh 
ä longsoms Mich-in-de-Dag-
Niitaschde. Zunächschd setz 
ich mich uf d Bettkont un hab 
ä baar Minudde Mitleid mit 
mir, dass d Naachd rum isch, 
erschd no mach ich mich uf de 
Weg ins Bad. Wenn ich endlich 
im Bad bin un de Wasserhoh-
ne ufdrill, no guck ich zerschd 
mol ä Wieli om Wasser zue, ich 
meditier mich prakdisch in de 
Dag nii, ja, ich wur sogar fi-
losofisch, denn des Wasser, 
des ussem Hohne kommt, erin-
nert mich on d Vergänglichkeit 
un on den berühmte Satz us 
de griechische Filosofie: Pan-
ta rhei, uf Ditsch: alles isch im 
Fluss. Ich bin morgens net us-
sem Schdond uf hundert, ich 
schdeiger mich nur longsom, 
un on de meischde Däg komm 
ich gar net bis hundert, do hab 
ich des Gfühl, ich fahr mit oo-
zogener Hondbrems. Awer 
zruck zu de Nochrichte in de 
Ziddung un im Radio.  

Konn net gsund si
Morgens wursch bereits 

konfrontiert mit allem Elend 
uf de Welt, denn fir Schurna-
lischde sin jo nur schlächdi 
Nochrichte guedi Nochrichte, 
doch morgens zwische siweni 
un achti mitem gonze Elend uf 
dere Welt konfrontiert zu wä-
re, des konn net gsund si. Un 
genau us dem Grund hab ich 
jetz beschlosse, morgens zwi-

sche siweni un achti kei Zid-
dung mäh zu läse un im Radio 
kei Nochrichte mäh zu höre. 
Mensche, die om friahe Morge 
im Radio schu Kommentare zu 
allem Mögliche abgenn, iwer 
d Wahle in Russlond, iwer In-
tegrazjun, iwer d Reform vun 
Schuele un iwer die Proble-
me vun Iisbäre in de nördliche 
Polarregione sin mir uheim-
lich, wil sie morgens schu so 
ufgweckt deherschwätze. Mich 
kinnt mer morgens net inter-
vjue, ich bruch so ugfähr zwei 
Schdunde, um mini Gedonke 
zu sortiere un zu ordne. 

Ehrlich gsait, mir longt be-
reits die Ziddungläserei vun 
minere Frau morgens bim Kaf-
fetrinke. Zerschd bläddert sie 
d Werbeproschpekde, die mit 
de Ziddung gliefert wore sin, 
durch un no fongt sie s Ziddun-
gläse mit de Todesoonzeige oo. 
Un bim Läse vun de Todesoon-
zeige git sie ihri Kommentare 
ab. Zu mine Lieblingskommen-
tare vun minere Frau ghört 
folgender: Du, der, wo do gsch-
dorwe isch, war nur ä Johr äl-
ter wie mir. So ä Satz om friahe 
Morge baut mich wohnsinnig 
uf un glichziddig bekomm ich 
ä schlächds Gwisse, was mi-
nen Lebenswondel oogäht, un 
ich verzicht schpontan druf, 
Budder ufs Brot zu schdriche, 
bevor ich d Wurschd drufleg. 
Uf de Schdell fong ich ä neus, 
gsunds Läwe oo, awer leider 
hab ich meischdens bis mid-
dags vergesse, dass ich om 
Morge ä neus Läwe oogfonge 
hab. 

Des vertrag ich net
Was ich morgens im Ra-

dio au nimmi oohorch, des sin 
die »Worte in den Tag«, egal 
obs kaddolischi odder evonge-
lischi Worte sin. Was do in de 
meischde Fäll bodde wurd, des 
vertrag ich net uf de niachter-
ne Mage, awer au net nochem 
Käsbrot om Morge. Die »Worte  
in den Tag« fonge meischdens 
so gonz aktuell oo, verzeh-
le ä schiini Gschiichd ussem 
Alldag, awer no kommt die 
Schdell, wo die Gschiichd en 
theologischer Schwenk nimmt, 
dass ders faschd schwindlig 
wurd.

De Pankraz

Longsom
in de Dag nii

In Appenweier
Ab 2019 will der ASB 
in Appenweier an der 
Hauptstraße nach dem 
Abriss des Schwarzen 
Adlers und der Fertig-
stellung des dort geplan-
ten Neubaus eine Ta-
gespflege eröffnen. Man 
betrachte die Altenpfle-
ge als Wachstumsmarkt 
und sehe den Bedarf, so 
der Geschäftsführer. mg
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